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wird janmt der ftraßenjeitigen Kammer durch einen gemeinschaftlichen Dfen oder Herd
geheizt. Das Innere der Wohnftube ift an älteren Häufern ganz nach Fränfischer Art
eingerichtet, indemfich namentlich zwifchen den Eeffenftern, im jogenannten Hergottswinfel
— wie wir dies ähnlich fchon beim einheimischen Bauernhaufe kennen lernten — der Tich
mit Bänfen und das Erucifix befinden. In neueren Hänfernfteht aber in der Negel der Tifch
ziwiichen den zwei Hauptfenftern, während die anjchliegenden Zimmererfen dırcch zwei Bett-
ftellen mit dem ziemlich hoch aufgethürmten Bettzeug eingenommen werden. Bom Borhaufe
oder der Sommerküche aus gelangt man auf den Boden, fowie in den fich unter einer der

 

    eine Fallthitre abgeschloffenen

Keller. Eine zweite Stube

oder Kammer oder deren zivei

befinden fich hoffeitig neben dem Vorhaufe, welche als Ausgedingwohnung, Vorraths- oder
‚utterfammer dienen; in der Fortjeßung folgt weiters der Pferdeitall. Barallel mit dem
Wohnhaufe zieht fich längs der entgegengefesten Hofgrenze das eigentliche Stallgebäude mit
einer Futterfammer oder dergleichen Hin; daneben find freiftehend oder angebaut der
Schweineftall, der Abort und die Hundehütte errichtet, während der riichwärtige Abjchluß des
Hofes durch die quergeftellte, früher geflochtene, jett gewöhnlich mit Brettern verjchalte
Scheuer erfolgt. Der Raum zwifchen Wohnhaus und Scheuer dient als Viehauslauf, wohl
auch zur Aufftellung eines offenen Schupfens, wenn ein folcher nicht etiva dem Stallgebäude
angefügt erjcheint. An pafjender Stelle des Hofes befindet fich noch ein Kufurußkorb, den
der Colonift wohl erft hier fennen (ernte, ihn aber nicht mehr aus Flechtwerf, fondern mit

 


